
sitzt»»

Nr . 76. Amis - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 94 . Jahrgang.

» Ersch «lnuna <welse ! S malwüchkntl. « iizelgenprei» , Die klrlnspalUgeA«Il« A) Pfg .,
I Niklumen 80 Pfg . — 8chl»b d»r vnzeigenannahm« S Uhr »ormiitnq«. — Fernlpreckxr S.

Dienstag de« 1. April ISIS. vezuarprti « : Inder Stadt mit DrSgerlohnMk S W vierteljLhrlich. Dostbezunivrei»
' ^ ' . . " k. L.78, ' " . - -- - -tm Ort «- u - Nachbarorttoerkehr Mk. tm Keranerkehr Mt . ? M. VesteNgeldOll vjg-

Generalflreik in Slutlgart.
* Es ist leider nicht nur ein Aprilscherz , oder ein

Mummenschanz , der uns die Idylle der Biedermeierzeit
vorgaukeln soll, es ist Tatsache , daß wir seit gestern vor¬
mittag 10 Uhr keinen Fernsprech - und Telegraphendienst
mehr haben , und daß die Post geschloffen ist, also weder
Briefe ncch Pakete annimmt , noch ausgiebt . Der Grund
liegt in dem von den Unabhängigen und Spartakisten in-
scenierten Generalstreik zum Zweck des Sturzes der gegen¬
wärtigen Regierung , die einer Räterepublik Platz macken
soll. Die Regierung hat nun Gegenmaßnahmen ergriffen,
dis den Streikenden zeigen sollen, daß sie nicht gewillt ist,
diesen willkürlichen und gewalttätigen Versuch , politische
Anschauungen zur Geltung zu bringen , tcilnabmslos hinzu-
nehmen . Sie hat deshalb einen Gegenstceik angeordnet,
der den Streikteilnehmern vor Augen fübren soll, daß auch
noch andere Erwerbs - und Wirtschaftskräfte vorhanden sind,
die sich nicht von einer Minderheit vergewaltigen lasten.
Ans einen Umkreis vgn 50 Kilometern um Stuttgart rukt
sämtlicher Telephon -, Telegraphen - und Postoerkebr , und
bis zu gewissem Grade wird auch der Personenverkehr
nach Sluttaort einaeschränkt . In Stuttgart selbst sollen auch
dos Gas - . Wasser - und Elektrizitätswerk stillgelegt sein.
Wie wir Horen, soll es bis jetzt zu keinen Ruhestörungen
gekommen sein. An dem gesttigen Demonstrationszug der
Streikenden sollen größtenteils halbwüchsige Burschen und
Mädchen teitgenommen haben . Die mehrheitssozialistische
Partei hatte ja auch an ihre Anhänger die Ermahnung
ausgegeben , sich nicht an Demonstrolionszügen zu beteiligen,
und im Falle der Teilnahme ihres Betriebs am Streik
ruhig zu Hause zu bleiben . Es handelt sich also lediglich
um radikale Elemente , denen sich dunkle Existenzen , die es
in der Großstadt immer genug hat , anqeschlossen haben
werden . Unbegreiflich ist es , daß die Führer der Radi¬
kalen . die doch vor der Revolution nicht genug über die
Vergewaltigung des Volkes schreien konnten , nicht einsehen,
daß sie mit ihrem Gewaltigstem nur dem Ansehen und
Intresse der sozialen und politischen Arbeiterbewegung
schaden, denn bei ruhiger Uebsrlcgung müssen sie sich doch
sagen , daß auf die Dauer sich die Mehrheit des Volkes
nicht von einer gewalttätigen Minderheit schikanieren laßt.

Auf die Herausgabe unserer Zeitung ist der General¬
streik und seine Gegenwirkung natürlich von schwerwiegen¬
der Bedeutung . Wir erholten keinen Nachrichtendienst von
Stuttgart , sind also gar nicht in der Lage , über die Vor¬
gänge in der Welt etwas zu berichten . Die Post nimmt
außerdem unsere Zeitungen für die Landorte nicht an , so-
daß wir gestern und heilte nur die Etadtanflage heraus-
geben konnten . Was morgen sein wird , wissen wir n- ch
nicht . Das kommt auf die Einsicht oder Hartnäckigkeit der
Streikenden an , denn die Regierung kann ihre Gegenmaß¬
nahmen jetzt nicht mehr zurücknehmen , da sie sonst nur die
Streikenden in ihrem Macktbeirußtsein stärken würde . Wir
wollen aber hoffen , daß die Berkehrslähmung , die weder
unser moderne « Wirtschaftssystem noch auch die auf die
neuzeitlichen Verkehrsmittel eingestellte menschliche Psyche
lange ertragen könnte , dato wieder behoben wird.

Verkehrsanstalten und Generalstreik.
I 'm Amtsblatt der Württ . Verkehrsanstalten erläßt

Unterstaalssekretär Hitzker namens des Ministeriums der
Auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsabteiluiig , folgende
Warnung vor dem Generalstreik . Der Zweck des geplan¬
ten Streiks ist nicht eine Verbesserung der Arbeits - und
Lohnbedingungen für die Arbeiterschaft , vielmehr soll er aus-
gesprochenermaßcn zum Sturze der Staatsordnung führen.
Der anempfohlcne Gcneralstreik ist also ein rein politischer
Streik . Die Teilnahme von Beanrten und Arbeitern der
Verkehrsanstalten an einem solchen, gegen die Staatsord-
nung und Staatsregicrung gerichteten Streik ist mit den
ihnen obliegenden Pflichten nicht vereinbar . Wer an ihm
teilnimmt , hat daher nicht blos zu gewärtigen , daß er keinen
Geholt oder Lohn für die Streiktage erhält , sondern daß er
damit auch sein ferneres Verbleiben im Staatsdienst in
Frage stellt. Die Arbeiter der Eisenbahniverkstätten werden
noch besonders darauf aufmerksam gemacht , daß der von
ihnen der Verwaltung im Entwurf vorgelegte Tarifvertrag
durch ihre etwaige Beteiligung am Generalstreik für die
Verwaltung gegenstandslos werden wird.

Zur Waffenstillstands- und MdensskW.
- Teilweise Aufhebung der Blockade.

Berlin , 29 . März . (W . T . B .) Fach telegraphierte
am 23 . ds . an Gen . Nudant in Spaa : „Um Deutschland
bet der Erlangung von Krediten in neutralen Ländern für
den Ankauf von Lebensmitteln zu helfen , te len die assanier¬
ten Regierungen mit , dag in keinem neutralen Lande die
Firmen in Zukunst Gefahr laufen werden , aus dem Grunde
auf schwarze Listen gestellt zu werden , weil sie s ) Lebens¬
mittel in den durch die assoz. Regierungen gebilligten Gren¬
zen und in lieber einstimmung mit den von die>en ausge¬
stellten Bedingungen nach Deutschland ausgesucht hätten,
d) Für Deutschland zum Ankauf für diese Lebensmittel
Kredite eröffnet hätten , c) wenn sie dse Ayssuhr aus
Deutschland die die assoz. Regierungen genehmigt haben,
eingejucht nutten.

Deutschland soll ermöglicht werden , mit Firmen der
neutralen Länder zu verhandeln und Handel zu treiben,
selbst wenn diese auf der schwarzen Liste stehen, unter Vor¬
behalt der Genehmigung des obersten Blockaderates . So
ist denn endlich durch die teilweise Aufhebung der schwar¬
zen Listen die Voraussetzung gegeben , daß Deutschland von
der Bestimmung des Brüss -ler Abkommens Gebrauch ma¬
chen kann , in neutralen Ländern - Lebensmittel einzukaufen
und mit einer Ausfuhrware daher zu bezahlen . Deutschland
muß aber verlangen , daß auch der letzte Vorbehalt füllt.
Der Handel zwischen Deutschland und den Neutralen darf
nicht langer von der Genehmigung und der Aussicht des
Obersten Blockadcrates abhängen . Unser Handelsverkehr
muß wieder ganz frei werden , sonst bleiben wir zahlungs¬
unfähig . Seine Forderung muß lauten : Fort mit der
Blockade , fort mit den schwarzen Listen.

Die schamlose Willkür
der Franzosen im besetzten Gebiet.

Berlin , 30 . März . Die Forderung der deutschen
Regierung , den aus Elsaß -Lothringen ausgewksencn ober
flüchtenden Deutschen zu gestatten , ihr gesamtes beweglicher
Vermögen mitzunehmen , batten die Franzosen , wie be¬
kannt , abgelehnt . Sie erklärten , die zrnückgehaltenen Ver¬
mögenswerte sollten als Sicherheit für elwckge Forderungen
von Etsaß -Loihrinzen an Deutsche dienen und zu deren
Deckung Verwendung finden . Die Ausgleichsoerrechnung
der Fordeiunaen würde voraussichtlich von einem beson¬
deren Ausgleiaisbüro vorgrnommen werden . Gegen diese
Willkürmaßnahme ist am 27 . März in Spaa eine Protest¬
note überreicht worden , in der es u. a . heißt : Die deutsch
Regierung kann nicht umhin , ihr größtes Befremden über
diese An .wort auszusprcchen . Die französische Regierung
beatsichtigt demnach , in die privalrechtlichen Verhältnisse
zwischen Elsaß -Lothringern und anderen Reichsongehörigrn
durch ein Berwaltungsverfahren einzugrcifen , um so privat-
rechtliche Forderungen und zwar ohne Anhörung des an¬
geblichen Schuldners -u befriedigen . Außerdem geht aber
die Absicht der sroiizösischen Regierung offenbar auch dahin,
aus den zwangsweise zurückgehaltcncn deutschen Vermögen
alle geltend gemachten Ptivaisorderungen ohne Rücksicht
darauf zu befriedigen , ob sich im einzelnen Falle die geltend
gemachte Forderung gegen . den betreffenden Eigentümer
richtet oder nicht. Es bedarf keiner Ausführung , daß eine

.solche Maßnahme in jeder Hinsicht den elementarsten Rechks-
grundsätzen widerspricht . Es kommt noch hinzu , daß sie
auch im offenen Widerspruch steht zu der im Artikel 4 des
Waffenstillstaildsabkommens getroffenen Vereinbarung , wo¬
durch der Schutz des Privateigentums zugesichert worden
ist. Deutscherseits muß daher gegen das jetzt von drn
französischen Behörden geübte Verfahren aufs entschiedenste
Verwahrung eingelegt und erneut das nachdrückliche Ver¬
langen gestellt werden , das deutsche Privateigentum in
Elsaß -Lothringen zu achten und den das Land Verlassenden
die Mitnahme ihres beweglichen Vermögens zu gestatten.

Polens Appetit nach östlichen Gebieten.
Warschau , 30 . März . Das polnische Konnte für

auswärtige Angelegenheiten hat dem Landtag einen Gesetz¬
entwurf unterbreitet , in welcher der Abschluß eines formellen
Bündnisses für die Polen und die Entente vorgesehen wird.
Zugleich wird in dem Entwurf gefordert , daß die östlichen
Gebiete , in denen die polnische Bevölkerung die Mehrheit
hat oder wo die polnische Kultur vorherrscht, Polen «in¬

verleibt werden . Bezüglich Litauens drückt der Gesetzent¬
wurf den Wunsch aus , daß Litauen etkiiogwphisch rin selb¬
ständiger Staat sein soll, der sich spü er durch Union den
Polen anschtteßen möge . — Die Polen stützen sich natür¬
lich ans ihr Bündnis mit der Entente , um im Westen und
Osten sich Gebiete anzugliedern.
Die Angelsachsen gegen die Dergewattiqnng

der Deutschen im Nordosten.
Paris » 28 . März . Die amu .konischen Delegierten

stimmten dem britischen Gesichtspunkte zu , daß der vorge¬
schlagene Lcrcidor nach Danzig eine gefährliche Bedrohung
für den künftigen Weltfrieden bilden konnte , falls er so
groß aemacht werde , daß mehrere Millionen Deuüche darin
eingeschlossen werden , welche spater für ihren Anch 'uß an
Deutschland stimmen könnten . Der Völkerbund ist daher
vor eine außerordentliche schwierige Frage gestellt . — Die
Amerikaner müssen Rücksicht auf die Deutsch- Amerikaner
nehmest.
Die Amerikaner wollen ihre nationalen Rechte dem

Dölkrrbund nicht vreisp . eben.
Amsterdam , 31 . März . Drahtlos wird aus Was¬

hington berichtet, daß der frühere Präsident Tast mit Wil¬
son seit seiner Rückkehr aus Paris kn enger Fühlung ge¬
blieben ist. Tast setzt sich für die Aufnahme der Aender-
ungen im Döikerbundsvertrave ein , die den Vertrag auch
für die repubükangche Opposition im Senat onnehmbar
machen würden . Von unterrichteter Sette wird erklärt , Tast
werde Wilson die 4 vorgeschkagenen Amendements zugebrn
lassen, die auf die Integrität der amerikanischen Rechte,
die Monroe -Doktrin , auf die vollständige Souveränität der
Völker in ihren inneren Angelegenheiten , auf die
Uebereinstimmung der Beschlüsse des aussöhrenden
Rates und da » Recht , sich aus dem Bunde zurück¬
zuziehen . Bezug haben.

General Lettow -Borbeck über den Krieg in Ostasrkka.
Berlin , 31 . März . General von Lettow -Vorbeck hielt

heute mittag auf Einladung des Vereines Beniner Presse
im Metropoltheater einen Vortrag über ' den Krieg in
Deutsch -Ostasrika . Anwesend waren zahlreiche Vertreter der
Koloniulvrrmoltung , des Heeres und der Marine , unter
anderen Gouverneur von Schnee , General von Trotha.
Nach Begrüßungsworten des Vorsitzenden des Vereins
Berliner Presse Dr . Paul Michaelis , führte General von
Lettow -Borbeck , stürmisch begrüßt , etwa folgendes aus:
Zum Beginn des Kampfes standen ihm etwa 200 Euro¬
päer und 2400 Askoris zur Verfügung . Gegen ihn haben
im Verlauf der Kampfe über 100 scindlichr Generale ge¬
standen . Es gelang ibm zunächst , die deutsche Kolonie
1 /, Jahre lang vom Feinde frei zu holten . Den großen
Sieg bei Tanga errang er mit 1000 argen kOOO Mann.
Im Frühjahr 1916 zwang ihn der Einmarsch der Süd¬
afrikaner unter General Smuls , seine Töügkeit zu ändern
und durch Ausweichen den Feind hiinuhalten . Im
November 1917 waren Waffen . M ' miüon , Sanitätmatcriol,
befondes das wichtige Chinin und Proviant soweit auf-
gebraucht . daß unter anderem die alten Patronen Modell
70 71 verwendet werden mußten . Die Trappe mußte von
R ' nde leben , unter Zusammenfassung der marschföhigsten
und kampstüchtigstcn Männer sich auf Überraschungen,
schnelle Märsche und Ueberfälle entstellen . Die deutsche
Truppe durchbrach die einschließendenden Feinde . Ein ge¬
lungener Ueberfall ans ein portugir fisch es Lager bei Nao-
mano , am Zusammenfluß des Rowuma und des Lujcnda
am 25 . 11 . 17 , brachte gewaltige Beute an Gewehren,
Munition und Proviant . Beim Uebntriit auf porttigie-
sischcs Gebiet hatte der General etwa 300 Europäer und
1700 Askaris samt den nötigen Trägern . Die Ein¬
geborenen begrüßten die Deutschen als Befreier . Ein Jahr
später , als die Nachricht vom Waffenstillstand enitras , waren
noch 150 Europäer und 1200 Askaris bei der Fahne.
Viele Askaris haben gesagt : Wir werden bei dir bleiben,
b>s wir fallen . Aber auch die 3000 Träger Koben aus-
gehalten . — Dr . Michaelis brachte auf den General oo«
Lettow -Vorbeck und alle die aus Ostafrika zurückgekehrt.
sich dem Vaterland ? sofort znm Schutze der Heimatgrenze
zur Verfügung gestellt haben , ein Hoch aus , das jubelnde»
Widerhall fand.



NmtlMe BKamMmtyviMlt.
Oberamt Calw.

Oie Schultheißenämter werden beauftragt , die Sportel-
tzkrzeichnisse für das letzte Vierteljahr dem Qberamt recht-
ßeitig vorzulegen.

Calw , den 28 . März 1919 . Oberamiman » : Gös.
Obeenmt Ealw.
vetr . Knchrnbacke « .

^ Es »« ehren sich die An - eichen für inmrer häufigere
>iklebertretungen der Bestimmungen über das Kuchenbacke«

(Beifügung der Landesgetreidestelle v . 6. September 1917
Calwer Tagblatt Nr . 216 ) . Trotz der nunrnehr hinrei¬
chend bekannten Tatsache , daß wir mit unfern heimische»
Getreide - und Mehlvorräten in wenigen Wochen zu Ende
kein werden , und trotz der Unsicherheit , in welchem Um¬
gang für Württemberg ausländische Ware zu erwarten ist,
werden in den Bäckereien . Konditoreien , Kaffeehäusern
«sw . immer mehr Backwaren angeboten , die offenkundig
«egen die Vorschriften verstoßen , oder bei denen der Ver¬
dacht naheliegt , daß verbotene Zusatzstoffe ( Fett u . Eier)
«rr Herstellung verwendet werden . Sehr häufig werden
insbesondere Lebkuchen feilgehalten , deren Herstellung ge¬
mäß Z 4 der genannten Verfügung in Bäckereien . Kondi¬
toreien , Lffentl . Speiseanstalten und ähnlichen Betrieben
verboten ist . Andere Kuchenarten widersprechen wieder-
«m den Vorschriften des 8 1. soweit sie die Verwendung
von Obst , Marmelade oder Zwiebeln überhaupt vermissen
lassen und dafür offensichtlich verbotene Zusätze von Eiern
And Milch auftveisen.

Die Herstellung und Abgabe solcher Backwaren ist ver¬
boten . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Den 24 . März 1919 . O - er » « t » a « » SSs.
Oberamt Calw.

Bekanntmachung betr . den Schutz der Bauarbeiter.
Die Verhältnisse der Kriegszeit haben es mit sich qe-

kftacht , daß der UeberwaAmg der Bauausführungen nicht
überall die Aufmerksamkeit geschenkt wurde , die durch die
bestehenden Bestimmungen vorgeschrieben und für eine
geordnete Ausübung der Baupolizei wie auch für das
Wohl der Bauarbeiter und für die öffentliche Sicherheit
notwendig ist . TAs Wiedereinsetzen der Bautätigkeit gibt
daher Anlaß , die Vaupolizeibeyörden insbesondere auf
die Bestimmungen der Art : 32 und 33 der BauO ., des
8 17 der Vollz .-Verf . dazu und der Ministerialvexfügung
vetr . den Schutz der Bauarbeiter vom 10 . Mai 1311 ( Reg .-
Bl . E . 149 ) hinzuweisen.

Zur Ueberwachung der Einhaltung der VorschriftenZur Ueberwachung der Einhaltung der Vorschriften
sowohl für die Ausführung der Bauten als zum Schutze
der Bauarbeiter sind nach Art . 118 Abs . 2 der BauO . in
erster Linie die Ortsbautechniker oder besonders hiefür
ausgestellte Sachverständige , die Baukontrolleure , berufen.
Die Oberaufsicht über alle Bauausführungen in einem
Oberamtsbezirk kommt nach Art . 118 Abs . 5 der BauO.
mit der dort aufgeführten Beschränkung dem Oberamts-
Haumeister zu.

Weiter sind nach Art . 119 Abs . 1 der BauO . die Ge¬
meinden und Amtskörperschaften - verpflichtet , soweit in
Kren Bezirken infolge lebhafter Bautätigkeit ein Bedürf¬
nis dafür besteht , als Gehilfen des Ortsbautechnikers oder
des Oberamtsbaumeisters Bauaufseher zu bestellen , die in
der Negel aus dem Bauarbeiterstande entnommen wer¬
den sollen . Von dieser Einrichtung der Dauaufseher mehr
vls bisher Gebrauch zu machen , wird den Baupolizei¬
behörden dringend empfohlen . Die Bauaufseher sind
Hauptsächlich zur Ueberwachung der Sicherheit der Vau-
«lsführungen und Bauarbeiten beruft ?. . Es sollten in
erster Linie solche Bauarbeiter herangezogen werden , die
«ine Lehrzeit im Baugewerbe durchgemacht und mindestens
v Jahre auf Bauten als Arbeiter tätig waren , und unter
diesen wieder ' solche , die ihren Beruf nicht mehr ausüben
können , insbesondere Kriegsbeschädigte . Für ihte Aus -'
wähl soll in der Regel die Vermittlung der gewerkschaft¬
lichen Organisationen in Anspruch genommen werden,
deren Vorschläge tunlichst zu berücksichtigen sind . Die Be-

stfinnmngr « - Nr dlr NsmmffWr Ws ln Att . 119 Per
Bauordnung , 8 114 der Vollzugsverfügung dazu und 8 25,
sowie 8 27 Abs . 3 der Ministerialverfügung über den
Schutz der Bauarbeiter enthalten.

Die Ueberwachung der Einhaltung der zum Schrche
der Bauarbeiter gegen Gefahren für Leben , Gesundheit
und Sittlichkeit , sowie zur Sicherung des fremden Eigen¬
tums und de« öffentlichen Verkehrs getroffenen Anord¬
nungen hat aus Anlatz aller in 8 HO der Vollz .-Derf . zur
BauO . vorgeschriebene » Besichtigungen , dann bei alle « in
8 111 Abf . 1 derselben Verfügung dem Oberamtsbarunei-
ster zugewiesene « Besichtigungen , endlich bei etwaigen auf
Grund von 8 111 Abs . 2 dieser Verfügung angeordneten
weiteren Besichtigungen zu erfolgen . Außerdem ist nach
8 28 Abs . 2 der Min .-Verfügung betr . den Schutz der
Bauarbeiter , bei größeren Bauten , bei eigenartigen Bau¬
ausführungen und bei besonders gefährlichen Arbeiten die
Einhaltung der für den Bauarbeiterschutz getroffenen Be¬
stimmungen ohne vorherige Ankündigung so oft zu prüfen,
als dies die Verhältnisse de » einzelnen Falls erfordern.
Es sind namentlich größere Gerüste und die Eebälkabdek-

. kungen von großen Bauten in zeitlichen Zwischenräumen
von nicht mehr als zwei Monaten zu prüfen.

Das Ministerium wird sich gemäß Art . 113 Abs . 5
der BauO . von der vorschriftsmäßigen Ausführung der
Bauten und der Einhaltung der zum Schutze der Bau¬
arbeiter getroffenen Anordnungen wie auch davon ver¬
gewissern , ob in den einzelnen Bezirken tüchtige Bau-
ausseher in genügender Anzahl ausgestellt sind ..

Den 16 . März 1919 . Oberamtmann Gös.

UeneinLeilnng der Kaminfeger bezrrte.
Durch Erlaß der Kreisregierung Reutlingen vom 9.

Januar 1919 ist eine Aenderung der Kehrbezrrke des
Oberamtsbezirkes mit Wirkung vom 1. April ab ein¬
getreten.

Zum Kehvbezirt i gehören folgende Gemeinden:
Calw ( zur größ . Hälfte ) , Dachtel , Agenbach , Decken-

pfronn , Ernstmühl , Gechingeu , Hirsau , Holz -,
bronn , Kentheim : Liebelsberg . Liebenzell , Mar-
tinsnroos . Monakam . Neuweiler . Oberhaugstett,
Ostelsheim , Unterhaügstett , llnterreichenbach,

Zwerenberg , Altbulach , Neubulach , 21 Gemeinden.
Kehrbezirk H:

Calw (zur kleineren Hälfte ) . Altburg . Althengstett.
Alzenberg , Breitenberg , Emberg , Möttlingen,
Neuhengstett , Oberkollbach Oberkollwangen , Ober¬
reichenbach . Ottenbronn , Rötenbach , Ähmieh,
Simmozheim . Stammheim , Tsinach , Würzbach,
Zavelstein , Sommenhardt , 20 Gemeinden.

Die Gemeinden Bergorte . Aichhalden . Hornberg find
dem Kehrbezirk ttl Nagold (Sitz Wildberg ) zugeteilt
worden.

Calw,  den 22 . März 1919 . Oberamtmann Gös.

Oberamt Calw.
Betr . das ALLrechr « von Blütenzweigen der Salweiden

und Haselnußftauden.
Die Blüten der Salweiden (Palmkätzchen ) und der

Haselnußstauden im Anfang des Frühjahrs sind für die
Bienenzucht und damit für die Honigerzeugung von be¬
sonderem Wert . Deshalb ist es nötig , den genannten
Bäumen und Sträuchern wirksamen Schutz zu gewähren
und das massenhafte Abrerßen und Verkaufen ihrer Blü¬
ten zu verhindern . Soweit nicht andere Strafbestimmun¬
gen , insbesondere auch ortspolizeiliche Vorschriften an¬
wendbar sind , kann das unbefugte Abbrechen von Zwei¬
gen an Bäumen oder Hecken auf Grund des Art . 36 a
Nr . 1 des Polizeistrafgesetzes v . 27 . Dezember 1871 ( Reg .-
Bl . S . 3911/4 . Juli 1898 (Reg .-Bl . S . 149 ) und auf
Grund des Art . 16 des Forststrafgesetzes vom 2 . Sept . 1879
(Reg .-Bl . S . 277 ) geahndet werden . Der Verkauf kann
auf Grund des 8 66 Abs . Il der Gew .Ord . durch Ausschluß
der Blüten der Salweiden und Haselnußstauden vom
Wochenmarktvsrkehr beschränkt werden.

Die Ortspolizeibehörden wollen die Polizeiman ischaf-

«A PW-stt KnEWAMikWm
unnachsichtlich zur Anzeige bringe « .

Den 24 . März 1919 . Oberamtmann GöS . .
— — > > > —'» . >. . W»

Oberamt Calw.
Betreffend Nenausfkllnng v,n Znlsssnvgsbe'ch-inis ««??»

für Kraftsichrzrnge.
Da « Reichsministsrium für wirtschaftliche Demobil«

mächrmg verordnet auf Grund de » Erlasses des Rates dev
Vrlrsbeansttazten über die Errichtung des Reichsamts für
die wirtschaftlich « Demrbilmaänmz vom 12 . Nov . 1918
(RGBl . S . 1304 ) rmÄ anf Grund der Verordnung der
Reichsregierung über den Erlaß von Strafbestimmungen
buch das Reichsamt für die wirtschaftlich « Demobilmach¬
ung vom 27 . Sft-o. 1913 ( RGBl . S . 1339 ) was folgt:

'8 1. Die Verordnung vom 23 . Oktober 1914 ( RGBl.
S . 452 ) zur Aenderung der Verordnung über den Ver¬
kehr mit Kraftfahrzeugen vorn 3 . Febr . 1910 tritt außer
Kraft . Für die Zulassung zum Verkehr und die Kenn¬
zeichnung der im Eigentum der Militärverwaltung
stehenden Kraftfahrzeuge gelten wieder die Vorschriften
der Verordnung für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
vom 3 . Februar 1910 ( RGBl . S . 389 ) . mit der Maßgabe,
daß künftig in die Kennzeichen der im Eigentum der
Militärverwaltung stehenden Kraftfahrzeuge vor den zur
Bezeichnung des Bundesstaats ( Verwaltungsbezirks ) die¬
nenden Buchstabe » ( römischen Ziffern ) der römische Buch¬
stabe Iff in denselben Abme . ungen , jedoch in roter Farbe
einzutragen ist.

8 2. Mit Ablauf des 15 . April 1919 verlieren samt-
liche Zulassungsbescheinigungen und Kennzeichen , die auf
Grund der Verordnung über den Verkehr mit Kraftfahr¬
zeugen vom 3 . Februar 1910 ( RGBl . S . 389 ) oder der!
Verordnung zur Aenderung der eben genannten Verord¬
nung vom 23 . Okkobs 1914 ( RGBl . S . 452 ) oder der Ver-
ordnung , betreffend Zulassung von Kraftfahrzeugen zum'
Verkehr auf öffentlichen Wegen und Plätzen vom 25 . Fe¬
bruar 1915 ( RGBl . S . 113 ) von zivilen oder militärischen
Stellen erteilt worden sind , ihre Gültigkeit.

8 3- Der Eigentümer eines gegenwärtig zum Verkehr
zugelassenen Kraftfahrzeuges kann bei der höheren Ver¬
waltungsbehörde unter Vorlegung der bisherigen Zulas¬
sungsbescheinigung die Erteilung einer neuen Zulassung « -
beschsinigung und eines neuen Kennzeichens beantragen ..
Während Erneusrungsverfahrens werden dem An¬
tragsteller die bisherige Zulassungsbescheinigung und das
bisherige Kennzeichen belasten , jedoch nicht über den 15.
April 1919 hinaus.

8 4. Bevor die höhere Verwaltungsbehörde einem ge¬
mäß 8 3 gestellten Antrag stattgibt , hat sie das Reichsver¬
wertungsamt zu hören . Die Anhörung unterbleibt nur,
wenn das Kraftfahrzeug vor dem 1. November 1918 zum
Verkehr zugelassen gewesen ist und seit der Zulassung den
Eigentümer nicht gewechselt hat , oder wenn bei erfolg¬
tem Eigentumswechsel die Umschreibung der Zulassungs«
befcheinigung vor dem 1. Nov . 1918 stattgefunden hat.

8 8. Für die im Kalenderjahr 1919 zu erteilende Zn-
kastungsbescheinigüngen , sei es , daß es sich um erneute , sei
es , daß es sich um erstmalige Zulassung eines Kraftfahr¬
zeugs handelt , ist hellgrünes Papier zu verwenden.

8 6. Sämtliche Zulastungsbescheinigungen . die nicht
bis zum 16 . April 1919 Erneuerung gefunden haben , sind
nebst den zugehörigen Kennzeichen einzuziehen . Die letz¬
teren können den Eigentümern zurückgegeben werden,
nachdem sie von der Stenrpelung befreit und unkenntlich
gemacht worden sind.

8 7 . Kraftfahrzeuge , di « rrach dem 15 . April 1919 auf
öffentlichen Wegen uiä > Plätzen verkehren , ohne ordnungs¬
mäßig zugelasten zu sein , können von l>en Demobilmach»
ungskonnnissaren für verfallen erklärt werden , gleichgül¬
tig , ob sie dem der Verordnung Zuwiderhandelnden ge¬
hören oder nicht.

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung . in Kraft.

Calw,  7 . März 1919 . Oberamtman » Gös.

Ans LtM md Land.
Bürgerpartei.

* Am letzten Freitag sprach im . Badischen Hoff im Auftrag
Le» hiesigen Bezirks Vereins der Bürgerpartei Dr . B icke S - Feuer-
Ibach über das Thema . Deutschland vor und nach der Revolution ".
Der Redner ging von dem furchtbaren Emst der Lage aus , dem
PH jetzt das deutsche Voll gegenüber befinde infolge der furchtbaren
Waffenstillstandsbedingungen , die von der Obersten Heeresleitung
seinerzeit sehr richtig als der aussichtsreichste Versuch gekennzeichnet
worden sehen das deutsche Voll zu ermorden . Leider hätten auch
Heute noch große Kreise des deutschen Volles üoch nicht begriffen,
um war es gehe . Aber trotz allem dürfe man sich durch die Zu¬
stände nicht Niederdrücken lasten , sondern mit festem Willen an den
Wiederaufbau unseres Vaterlandes Herangehen . Die Wege und
Mittel dazu würden allerdings verschieden beurteilt . Dir einen sa¬
gen , das alte System sei dahin , eS habe an seinen eigenen Fehlem
Fugrunde gehen muffen , ein neues Deutschland müsse - nun erstehen,
»achdem die alten Fundamente sich nicht als tragfWg erwiesen HA-
1e» . Die anderen seien der Meinung , daß man aus der Vergangen¬
heit lernen solle , aus ihren Fehlem , daß man aber auch das Gute
te » alten Systems mit in die neu « Zeit herübemehmen solle . Nie¬
mals in der Geschichte habe sich eine Umwälzung so vollzogen , daß
st« alles Alte hinweggefegt hätte . Deshalb hinweg mit dem, was
üu alten Staat sich nicht bewährt habe , aber auch herüber mit dem,

ftvaS sich nützlich und wertvoll erwiesen habe.
Der Redner kennzeichnet « nun zuerst seine Auffassung über die

svergangenheit . Weniger schlimm sei das , was uns am 9, November
oitt elementarer Gewalt überrascht habe , als die plötzliche Gesin-
»ungsänderung gewisser bürgerlicher Kreise nach der Revolution.
Was man früher als Höchstes erstrebt habe , Titel und Orden aller
Art , das sei plötzlich als überflüssig verurteilt worden . Und das¬
selbe sei der Fall gewesen bezüglich des Urteils gegenüber unfern
LsvalchWxi, Einrichtungen. Bedauernswert je) di? Hetze gegen

den Kaiser gewesen , ja der württembergische König , der sich immer
streng an die konstitutionellen Vorschriften gehalten habe , sei nicht
einmal in Stuttgart sicher gewesen . Ebenso zu verurteilen sei die
schmähliche Hetze gegen Ludendorff . Ludrndorff habe schon im
März letzten Jahres auf den ganzen Ernst der Lage aufmerksam
gemacht und sofort eine Erhöhung der wehrpflichtigen Atters sowie
scharfe Maßnahmen gegen das Reklamiertenunwesen verlangt . Auf
der Höhe der militärischen Erfolge im Frühjahr sei er eS wieder ge¬
wesen , der die Anregung gegeben habe , wenn irgend möglich Frie¬
den zu schließen . Mitte August sei dann auf der Kronratssitzung
in Spaa Ludendorff wieder für möglichst baldigen Friedensschluß
gewesen . Aber eine Möglichkeit , einen sog . Verständigungsfrieden
zu schließen , habe eS nicht gegeben . DaS habe der ehemalige öst-
reich-ungarische Außenminister , Graf Czerntn,  nach der Revo¬
lution in ein « » Artikel der . Neuen Freie » Presse " glatt zugegeben.
Der Artikel sei leider in Deutschland in seinem vollen Umfangnicht
verbreitet worden . Czerntn sagte , ein sog . VerständtgungSfriede»
sei in allen Stadien des Krieges nicht möglich gewesen . Im Sep¬
tember 1915 wäre ein Frieden möglich gewesen unter der Bedin¬
gung der Abtretung Elsaß -LothrtngenS . Aber selbst die Unabhängi¬
gen hätten damals einer solchen Zumutung nicht zugestimmt , die st«
ja auch noch im September 1918 im Reichstag zurückgewiesen hätten.
Dar äußerste Zugeständnis sei eine Volksabstimmung gewesen.
Einen Frieden auf der Grundlage des Besitzstände » Deutschlands
vor dem Krieg zu erreichen , sei ihm nicht gelungen , schreibt Czernin
in dem betreffenden Aufsatz . Man sei bereit gewesen , Oesterreich-
Ungarn einen Sonderfrieden anzubieten , aber Deutschlands Vernich¬
tung sei beschlossene Sache gewesen . Daß dieser Verntchtungswille
bei unfern Feinden vorhanden gewesen sei, habe man ja aus ihrem
Verhalten anläßlich des Friedensangebots im Dezember 1916 und
der Friedenskundgebung des Reichstags im Juli 1917 deutlich ge¬
sehen . Und diese Tatsache sei auch von den feindlichen Staats¬
männern bei jeder Gelegenheit deutlich zum Ausdruck gebracht wor¬
den . Md da Hab« es nur eins gegeben --- SSMen . Aber alle,

die diese einzig möglich « Folgerung gezogen hätten , und die da»
Voll in diesem Sinn « haben aufklaren und eS zum Durchhatten und
Aushalten haben ermahnen wollen , habe man als Kriegshetzer und
-Verlängerer beschimpft . Aber eS könne doch nicht als Verbrechen
bezeichnet werden , wenn man dem Voll den Glauben an den Sieg
erhalten wollte . Unsere Feinde hätten in ihren schlimmsten Lage«
Immen wieder ihre Völler durch entsprechende Reden aufrecht zu
erhalten gewußt . Clemenceau habe das klassische Wort geprägt , daß
derjenige gewinnen werde , der eine Viertelstunde länger als die an¬
dern aushaüe . Wenn wir eine Viertelstunde länger an den Sieg
geglaubt hätten als die andern , hätten wir den Krieg nicht verloren.
Der Redner wies auch auf die politische Unreife unseres Volke»
hin , die sich darin zeige , daß viele Kreise unseres Volkes an Wil¬
son glaubten , der jetzt verlange , daß wir Buße tun sollen , che wir
in de» . Völlerbund " ausgenommen werden . Auch daß - Deutsche
sich finde « , die uns selbst die Schuld am Kriege zuschieben , sei ein,
Zeichen solcher Unreife . Und das Wort vom deutschen Militarist

.piuS sei auf deutschem Bode « gewachsen , wodurch unsere Feind»
ein « grundfalsche Auffassung von deutsche» Zuständen bekommen hät¬
ten . Ueber di « innert Ursache des Krieges herrsche doch kein Zwei¬
fel . Die von Eduard VII . eingeleitet « EinkreisungSpotttik sollt«
England , da» von Deutschland weltwirtschaftlich bedroht worden
war , wieder aufhelfen . Und daß die Engländer dabet an dem re¬
vanchelustigen Frankreich und dem stet» lmSdehnungSbedürfttgeni
Rußland willige Helfershelfer hatte » , das war auch klar . Wenn.
Deutschland an einen Krieg geglaubt hätte , dann hätten nicht noch
im Juli 1914 Hupderttailsende von Zentnern Getreide auf besten
deutschen Schiffen die deutschen Häsen verlassen dürfen . Auch sei
im Jult 1914 in Deutschland ein Mangel an Chilisalpeter , den man
bekanntlich damals noch zur Herstellung der Munition brauchte,
gewesen , wie in keinem Monat der letzten 2 Jahre . Es sei auch
erwiesen , daß bereits im Frühjahr 1914 sibirische Truppen auf dem
Wege nach der Westgrenze gewesen seien . Und die Milliarden , die
LrsnkM an Rußland gegeben hatte zum Bon von strategische» '



HM « . « Mr ^ e MrfHkMh M MrM MSistM k« Frank-
î qch . MerdingS hätten unsere Diplomaten völlig versagt . Man
Kiitte es niemals für möglich gehalten , daß imser deutsches Vater¬

land durch solche Leute vertreten werde . Der Redner führte einige
khpische Beispiele für die Unfähigkeit früherer Vertreter in Wie»

' « nd Sofia an . Dagegen hätten unsere Feinde die besten Vertreter
«habt . Unsere Diplomatie habe einen jämmerlichen Bankrott er-
Mt . ES habe jede polttische Führung auch während der Krieges
-efehlt . Und war hätte ein richtiger Staatsmann au » diesem Volk
Wachen könne « , wenn er e» richtig zu gebrauche « gewußt hätte . (Sehr
richtig ! ) Zu der unfähigen politischen Führung seien Fehler ans
idem Gebiete der Kriegswirtschaft gekommen . Auch bei der Heeres¬
verwaltung habe nicht alle , geklappt , namentlich in der Heimat und
«tappe . Daimler habe schon 1S1 » Lank » angeboten , und sei abge-
khnt worden . Bezüglich de» U °BootbauS Hab« man die Jndu-
ftriellen und Ingenieure nicht gehört , sonst hätte der U -Bootbou
»erdreifacht werden können . Htndenburg habe 1 )4 Jahre warten
»üffen , bi» chm die seine « Fähigkeit « » eiltsprechende Stellung zuteil
Geworden sei. Auch in der preußischen inneren Politik feie« Fehler
« « nacht worbend Und doch habe man kein Recht , alle » am alten
tztaat zu verurteile » . DaS alte System habe dar beste Beamten¬
tum der Welt gehabt , das Schulwesen sei mustergültig gewesen und
Habe allen andern Staaten al » Vorbild gedient . Jetzt heiß « es nicht:
keie Bahn dem Tüchtigen , sondern dem Großmäuligen . Auch die

soziale Gesetzgebung Deutschland » sei unerreicht in der Welt dage-
standen . Und Bebel habe 1909 auf dem Mannheimer Parteitag
»och gesagt : Deutschland ist ein Staat - Wesen, wie es zum zweiten
Mal in der Wett ' nicht existiert . Wenn vielleicht auch manchmal zu
»utoritativ von oben herab regiert worden set, aber da» könne nicht

Geleugnet werden , baß gerade in dieser viel verlästerten Zeit Deutsch¬
land einen Ausstieg erlebt habe , wie er einzig in der Geschichte aller
iBölker sei. Auch set der Umsturz nicht nötig gewesen , denn es seien
jla alle Vorkehrungen in demokratischem Sinne getroffen gewesen.
So sei man unfern Unterhändlern in den Rücken gefallen , denn die
schweren WaffenstillstandSbedingungen seien nicht eine Folge des
Prilitärischen Zusammenbruchs . Man solle Aufklärung verlangen,
Koo der Courier geblieben sei , der am 7 . November die Waffen-
stillstandSbedtngungen ins Hauptquartier bringen sollte , aber die
deutschen Linien nicht erreicht habe . Diese Bedingungen seien an¬
dere gewesen als die späteren vom 9 . November . Selbstverständ¬
lich habe auch die Wühlarbeit der Ledebour und Genossen ihr Teil
Irtan . Und jetzt sehe man wenig von Freiheit , wenn man nicht
Unter Freiheit Zügellosigkeit verstehe . Wie er mit der Freiheit des
Parlaments aussehe , das sehe man an der Durchpeitschung des
DozialiflerungSgesetzeS , weil dir Berliner mit neuen Putschen
drohten . Auch die A .- und S .-Räte könnte » jetzt von uns Abschied
Pehmen , denn neben dem Parlament seien die A .-Räte ein Unding,
pnd dazu recht kostspielig . Jetzt sei da » erste Erfordernis : Arbeiten.
Notstandsarbeiten seien da , aber nicht die nötige Zahl von Ar¬
teitern . Die ersten 6 Wochen der Revolution hätten Württemberg
k7 Millionen Mark gekostet.

Auch gegen den Hetzfeldzug gegen den Kaiser wandte sich der
Redner . Wenn er hier und da unbedachte Worte gesprochen habe,

.so sei er doch der friedfertigste Mensch der Welt gewesen . Und unsere
Heinde hätten ihn an seinem 25 jährigen Regierungsjubiläum selbst
pl » FriedenSfürst gefeiert . Ueber die politische Haltung der Bürger¬
partei sagte der Redner noch kurz, sie stelle sich auf den Boden der
Ergebenen Tatsachen . Opposition ' werde sie nur dort machen , wenn
sie glaube , daß die Interessen de» Vaterlandes gefährdet seien . Auf
fvirtschaftlichem Gebiet werde » sich die Geister scheiden , da di « So-
Italdemokratl « alle großen Betriebe sozialisieren wolle , und ein Par¬
teiführer der Deutschen demokratischen Partei habe erklärt , seine
Partei unterscheide sich von der Sozialdemokratie nur im Tempo.
Scharfer Gegner der Sozialdemokratie aber werde seine Partei des¬
halb sein , weil die Sozialdemokratie auch heute noch der Utopie der
Internationalen Völkersolidarität nachjage . Der Redner ermahnte
zum Schluß nochmals zu neuem Arbeiten und wenn die traurigen
Ereignisse auch noch so niederdrückend seien , ein Volk , das in 4 )4
Fahren in Feld und Heimat so Gewaltiges vollbracht habe , ein so
tüchtiges , arbeitsfrohes und energisches Volk könne nicht untergehen.
«- Der Vorsitzende » Fabrikant Sann Wald,  dankte im Namen
der Teilnehmer für die interessanten Ausführungen : auch er trat
dafür ein , daß wir da» Gute des alten Systems in di« neuen Ver¬
hältnisse mit herüber nehmen sollen.

Die Höchstsätze für die Erwerbslosenfürsorge.
Die Höchstsätze für die Erwerbslosenfürsorge betragei

krach einer Verordnung des Arbeiisministeriums für männ
liche Personen über 21 Jahren in den Ortsklassen Z 6 ^
p. 5 E 4 v und L 3.50 ; über 16 bis zu 2
wahren 4 .25 3 .50 3 .00 2 .50 ; über 14 bi
zu 16 Jahren 2 .50 2 .25 2 .00 ^ und 1.75 ^
weibliche Personen über 21 Jahre 3 .50 3 .00 ^
L.80 2 .25 ^ ; über 16 bis zu 21 Jahren 2 .50
8 .25 2 .00 ^ 1.75 .yr : über 14 bis zu 16 Jahre,
2 .00 1̂ 75 1.75 1.50 Die Fmnlienzuschläg
dürfen folgende Sätze nicht übersteigen : für die Ehefrai
1 .50 1.50 1.25 1.00 für Kinder un!

^nstige ^ interstützungsbcdHrstige Angehörige 1.00 . 6,1 .00 ^
Die Rechte der A .- und B .-Räte in der

kommunalen Verwa tu rg.
Ueber die Mitarbeit der Arbeiter - und Bauernrüte an

ver Verwaltung der Gemeinden und Amtskörperschaften hat
062 Ministerium des Innern Bestimmungen erlassen , durch
welche die bisherigen Anordnungen genauer umschrieben und
in mancher Hinsicht erweitert worden sind. Neu und von
allgemeinem Intrcsse ist vor allem die Bestimmung , daß
me Nätevertreter berechtigt sind, nicht nur den öffentlichen
Sitzungen der Gemeindekollegien , sondern auch den nicht¬
öffentlichen und Kommissionssitzungcn anzuwohnen und zur
Vorlegung der Ansicht des von ihnen . vertretenen Rates
Mk Mißlicher der Kollegien das Wort zu ergreifen ; wie

diese, sind sie abek SN Ne Geschäftsordnung gsbmrden . Bor
der Zuziehung zu den nichtöffentlichen Sitzungen haben sie die
Schweigepflicht anzuerkennen . Bei Verletzung der Schweige¬
pflicht durch einen Rätevertreter kann die fernere Zuziehung
des Vertreters von den Gemeindekollegien verweigert
werden . Anträge können nur von dem Rat als solchem,
nicht aber von einem anderen Mitglied desselben gestellt
werden . In gleicher Weise , wie zu den Sitzungen der
Gemeindekollegien , sind Rätevertreter auch zu den Sitzungen
des Bezirksrats und der Amtsverfammlung zuzuziehen.
Die Kosten der A .- und B .-Räte in Gemeindeangelegen¬
heiten hat die Gemeinde , diejenigen in Bezirksangelegen-
di« Aintrkörperschaft zu tragen.

Gründung eines Landesbanernrates.
- Auf 24 . 3 . war vpn dem Vorsitzenden des Bezirks-

banernrates Hall , l) r . Frank -Oberlunpurg . In dem Vor¬
tragssaal des Landesgewerbemuseums in Stuttgart eine
Versammlung der Bezirksbauernräte des Landes behufs
Gründung eines Landesbanernrates «inberufen worden . Es
waren dazu 102 Vertreter von 43 Oberämtern erschienen.
Als Vorsitzender wurde durch Zuruf Oekonomierat Zeiner-
Nenhaus gewählt . Ein Mitglied des Bezirksbauernrates
Hall berichtete über die - Landesversammlung der Ar¬
beiter - und Baueruräte vom 1. 3 . 1919 . Der Bericht¬
erstatter und sämtliche nachfolgenden Redner , die als Barl¬
ernräte dieser Landesversammlung angewohni haben , be¬
schwerten sich darüber , daß nur solche Bauernräte Einladun¬
gen erhalten hätten , die den Arbetterräten gerade genehm
seien ; dein Vorstand des Bezirksbauemrakes Leutkirch sei
sogar der Zutritt verweigert worden . Es seien deshalb
auch nur im ganzen 15 Bauerirräte anwesend gewesen.
Die Bauernräte seien gar nicht zum Wort gekommen,
und seien für diese Landesvcrsammlung nur Dekorations¬
stücke gewesen. Die Redner hätten auch immer nur von
Arbeiterräten gesprochen. Nur wenn Beschlüsse gefaßt
worden seien, habe man sie, mögen die Bauernräte zuge¬
stimmt haben oder nicht, als Beschlüsse der Arbeiter - und
Banernräte bezeichnet. Deshalb sei es dringend nötig , daß
die Bauern eigene Organisationen bekommen , In den
Ortschaften , wo es sich in der Hauptsache um örtliche An¬
gelegenheiten handele , könnten die örtlichen Arbeiter - und
Bauernräte wohl zusammen arbeiten ; sobald es sich aber
um allgemeine größere , insbesondere um wirtschaftliche Fra¬
gen handele , sei dies nicht mehr möglich , weil die Intres¬
sen und Anschauungen der Arbeiter vielfach ganz andere
seien, als die der Bauern , vr . Frank schlug daher vor,
in allen Oberämtern Bezirksbauernräte und einen
eigenen Landesbanernrat zu gründen . Diese Organisationen
wollen die Intressen der anderen Organisationen nicht ver¬
letzen : sie wollen nrir mltarheiten und auch gehört werden,
wenn dies für den Bauernstand erforderlich ist. Die Re¬
gierung habe bei einer im Gustav Siegle - Haus veranstal¬
teten Besprechung im Januar dieses Jahres die Bauernräte
als Interessenvertretung anerkannt . Bei dieser Erklärung
dürfe es nicht bleiben , sondern man müsse auch Taten
sehen

Dann wurde folgende Entschließung einstimmig an¬
genommen : 1. Wir protestieren auf das entschiedenste
dagegen , daß in Landesvrrsammlungen von Arbeiter - und
Bauernräten Beschlüsse im Namen der Bauernräte ' gefaßt
werden , wen » zu diesen Beratungen nur einige Vertreter
der Bauern zugezogen worden sind . 2 . Wir fordern die
Anerkennung der von Bauern ausgestellten Bauernräte und
die Gleichberechtigung mit den Arbetterräten . Bis zur end¬
gültigen Errichtung eines Landesbanernrates führt der heute
hier vorläufig aufgestellte Landesbauernrat bezm. der von
diesem gewählte Ausschuß die Geschäfte . — Hierauf wurde
ein provisorischer Landesbauernrat gegründet , in den
jeder vertretene Bezirk ein Mitglied wählte . Der ans 43
Mitgliedern bestehende Landesbanernrat wählte sodann als
Vorstand den Gutspächter Karl Bräuntnger - Großtiffen
(Saulgau ) und als dessen Vertreter Dr . Frank -Oberlim-
purg und Gutsbesitzer Maier - Pommertsweiler (Aalen ) .
In den Ausschuß wurden gewählt : s ) für den Neckarkreis:
Hornung - Schaubeck , Schmid - Illmgen , Bogt -Gochsen;
b ) für den Schwarzwpldkreis : Schweizer - Rohrdorf,
Schäberle -Oeschelbronn , Rauser Nagold ; c) für den
Iagstkreis : Dr . Frank -Oberlimpurg , Zeiner -Neuhaus
und Maier - Pommertsweiler . Als Schriftführer wurde
Rechtsanwalt Dr . Roth - Leonberg gewonnen , der auch
bis zur Gründung einer Geschäftsstelle deren Arbeiten be¬
sorgt . Die Versammlung beschloß dann noch, eine Abord¬
nung zur Negierung zu senden , die ihr die Gründung des
provisorischen Landesbanernrates anzeigcn und von ihr seine
Anerkennung fordern sollte.

Der Finanzausschuß und die Frage
der Eisenbahugemeiujchaft.

Stuttgart , 29 . März . In seiner heutigen Sitzung
setzte der Finanzausschuß die Besprechung des etwaigen
Anschlusses der stvürtt . Eisenbahnen an bas Reich fort.
Mit Ausnahme der Besprechung von Beamtenfragen waren
die Verhandlungen vertraulicher Art . Bis jetzt ist festzu¬
stellen , daß in der grundsätzlichen Frage zwischen Regie¬
rung und Parteien Uebereinstimmung besteht . Zn den
Beamtenstagen lag außer den schon mitgeteilten Anträgen
des Zentrums und der Bürgerpartei noch folgender Antrag
ddr D . d. P . vor : Die Landesversammlung vertraut der
Regierung , daß sir in der Frage der Ueberführung der
Württ . Verkehrsanstalten in die Verwaltung des Reichs
dahin wirken wird , daß nicht nur die wirtschaftlichen und
finanziellen Intressen des Landes , sondern auch die der zu
übernehmenden Beamten insbesondere auf dem Gebiet des
Besoldungs - und Ruhegehaltswesens gewahrt werden . .

Außerdem wurde von deck Abg . Sirafer ( S . ) sagend«
Antrag gestellt : Die Regierung zu ersuchen, bei Abschluß
der Verhandlungen mit dem Reich über die Ueberführung
der Derkehrsanstalten an dieses mit allem Nachdruck dahin
zu wirken , daß die württ . Personenwagen dem württ.
Verkehr erhalten qleiben . Die Beratungen konnten noch
nicht zu Ende geführt werde » . Nächsten Dienstag 3 Uhr
Fortsetzung , außerdem Beratung des Uedergangsgesetzes.

Althengstett , 30 . März . Dir Landwirtschaft rafft
sich endlich zu strafferer Organisation ans . Die landwirt¬
schaftlichen Bezirksoereine und der Verband württ . Land¬
wirte schließen sich zu einem Landesverband zusammen , der
die Interessen der Landwirtschaft wirksam zu vertreten be¬
rufen ist. Das Fundament dieses Verbands sollen di«
landwirtschaftlichen Ortsvereine bilden , welche allerorts neu
ins Leben aerufen und innerhalb der Gemeinden die Be¬
sprechung mndwirtschaftiicher Fragen veranlassen und An¬
träge und Wünsche an den Bezirksvereln weitergeben
werden . Der zahlreiche Besuch einer gestern in dem „Adler"
hier zwecks Gründung eines landwirtschaftlichen Ortsvereins
Unberufene » Versammlung bnveist , daß die Landwirte sich
der dringenden Notwendigkeit eines engeren Zusammen¬
schlusses bewußt sind . In Anwesenheit des Vorstandes
des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins . Diugler -Lalw , der
in wohlbegrllndrten zündenden Ausführung !» die Zwecke
und Ziele der Ortsvereine erklärte und von jedem Land¬
wirt den Beitritt forderte , hat sich ein Ortsverein gebildet,
dem sofort 75 Mitglieder beigetreten sind . Weitere An¬
meldungen werden folgen . Als Obmann des Vereins ist
Ehr . Flick , Gemeinderat und als Stellvertreter Gemelnde-
rat Roller gewählt.

Ebingen , 29 . März . Der seit kurzem hier weilende
Hauptlehrer Zink erhielt seinen Reisekoffer von der Bahn.
Als er ihn auspackte , sah er, daß der Koffer statt der
Kleider . Wäsclje , usw . Ziegelsteine enthielt . Die gestohlenen
Sachen hatten einen Wert von über 2000 M.

Balingen ,29 . März . Ein seit letzten Dienstag ver¬
mißter 12jühriger Knabe wurde im Wald tot aufgefunden.
Nach dem Befund der Leiche ist der Knabe auf die grau¬
samste Art ermordet worden . Als Täter kommt ein Sol¬
dat in Betracht , der seit längerer Zeit im hiesigen Kran¬
kenhaus untergebracht ist und zeitweise geistesgestört zu sein
scheint. Der Mörder , der geflohen war , wurde vorgestern
Abend erwischt und hieher gebracht.

Sprechsaal.
Für dir unter dieser Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt dt«

Redaktton nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Zur Krage der Milch knappheit.

Der Schreiber des Artikels in Rr . 74 des Blattes schiebt dir
Schuld an der verminderten Milchanlieferung der Hamstertätigkeit
zu und bemerkt hiezu : Die Milcherzeugung habe sich wohl kaum ver,
mindert . Hieraus geht hervor , daß derselbe di« Sachlage nicht kennt.
Denn wenn mich durch Hamsterer manches Liter Milch der Allge¬
meinheit entzogen werden mag . so ist der wahre Grund der Milch-
knapphcit doch der, daß die Kühe Heuer einfach die Milch nicht geben,
wie in früheren Jahren und zwar au » folgenden Gründen : Wir hat¬
ten wohl eine befriedigende Heueritte , aber dann nachher infolge der
Trockenheit fast gar keinen Grünfutternachwuchs mehr , sodaß man
nach dem Heuet lange Zeit gezwungen war , aus der Scheuer zu füt¬
tern und dieses Futter fehlt einem jetzt, daß der Landwirt mit
seinen Futtervorräten momentan mehr als sparsam umgehen muß.
Zudem ist jetzt die Zeit , wo die Kohlraben und Angersen anfangen
auszugehen , d. h . alle werden , so daß die Tiere jetzt ganz mit Dürr¬
futter und dazu noch mit viel Stroh drunter , ernährt werden müssen.
Nun kann man allerdings einwenden , daß die » alles früher auch
schon dagewesen sei und die Milchanlteferung sei doch besser ge¬
wesen als jetzt. Allerdings ja , früher ! Aber da konnte jeder Bauer
mit seiner Frucht anfangen , was er wollte . Er konnte auch seine
Frucht nach seinein Belieben auSmahlen und die Kleie an seine
Kühe verfüttern . Zudem sorgten di« in fast jedem Ort sich befind¬
lichen Darlehenskassen in fast überreichlicher Weise für die Beschaf¬
fung von Krastsuttermittel » jeder Art . So wurden z. B . im Hei¬
matort des Schreibers dieses jeden Winter annähernd 200 Zentner
Leinmehl beschafft und verfüttert . Dies alles hat nun schon seit
Jahren gänzlich aufgehört und das Fehlen obiger Krastsuttermittel
seit mehreren Jahren ist an unseren Milchkühen nicht spurlos voc-
übergegangen . Ob nach den geschilderten Umständen die Ergreifung
schärferer Maßnahmen dem Milcherzeuger gegenüber , wie in dem
ftagl . Artikel in Nr . 74 angeregt wird , zu dem erwünschte » Ziel«
führen würde , dies zu beurteilen überlass « ich de« werte » Lesen»
dieses Blatter . - G . N

Für die Schrift ! , verantwortlich : Otto Seltmann,  Lalwh-
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei , Talw.- - - - - - --

' ' Neklameteil.

AM ÜSAKSlÜM
knkragon an:

KNIÜiW. I>X.
Lkarlottsadurg >.



Bekanntmachung
-es Metts- Md«riesEsterttlM Skier die Verwendung

von KriegsgefMgenell zu landwirrschasLÜchev Metten,
(Frühjahrsbestellung ) .

Angesichts der in steigender Zahl einlausenden Gesuch « von
staiidwirlen um Zuweisung von Kriegsgefangenen zu der Früh»
jayrsvesieuung wird EfLgi:
1. Zur Behebung der öesorankerregenden Arbeitslosigkeit in fast

allen Zweigen des deutschen Erwerbslebens ist es dringend
Erfordernis , daß alle offenen Arbeitsstellen , auch in der Land¬
wirtschaft , mit deutschen Kräften besetzt werden.

L. Die Landwirt « haben sich daher wegen Beschaffung fehlender
Arbeitskräfte zunächst an die zuständigen Arbeitsämter zu

^ wenden.
S. Nur in Fällen in denen die zuständigen Arbeitsämter nicht

in der Lage sind , deutsche Arbeitskräfte zu vermitteln , können
Gesuche um aushilfsweise Gestellung von Kriegsgefangenen

zu landwirtschaftliche » Arbeiten ikn das Kriegsniin .sterium ,x L
eingereicht werden . 3n dem Gesuch sind die ge ' tend zu mach¬
enden Gründe darzulegeu , außerdem ist dem Gesuch eine Be¬
scheinigung der Ortsbchörde über die Notwendigkeit der Ge¬
stellung sowie eine amtliche Bestätigung des zuständigen
Arbeitsamts beizufügen , aus der hervorgehb , daß di« Inan¬
spruchnahme des Arbeitsamts erfolglos gewesen ist.

4. Das Kriegsministerium entscheidet di« Gesuche um Gestellung
von Kriegsgefangenen und benachrichtigt das Landeramt sür
Arbeitsvermittlung von den erfolgien Zuweisungen . Das Lan-
desanrt kann die Notwendigkeit derKriegsaefaliqenen -Gestellung
nachprüfen und hat das Recht , di« Zurückziehung der Kriegs¬
gefangenen und die Einstellung deutscher Arbeitskräfte zu ver¬
anlassen.

8. Die in landwirtschaftlichen Betrieben eingestellten Kriegsge¬
fangenen haben als Bergiilung sür die geleisteten Arbeiten
die ortsüblichen Löhne deutscher Arbeiter anzusprecheu.

Stuttgart , den 26 . März 1919.

3 . A . der Soldatenräte Württembergs : Arbeitsministerium:
Kettn «r . Schlick.

Kriegsministerium : I . B . K' rais.

Solange Vorrat!

Pri« MK-AM!
ohne Süßstoff . . . . . .  sür 160 Liter Mk 8 .60,
mit Süßstoff . für 8V Liter Mk 7.80.
mit Süßstoff . für Iva Liter Mk 9 .02.
mit Süßstoff . sür 180 Liter Mk ILkO.

«mpsiehtt

Spar - und Cvnsumvereln.

3. SdelMlt, FrjseilkgeslW
empfiehlt

siirsiliche MeMMikel
wie:

Seife , Mundwasser , Zahncreme , Zahn¬
bürsten, Hautcreme , Frisierkämme,

Haarbürsten , Parfümerien , Seitenkämme,
Aufsteckkämme, Spangen . Kops - und
Haarwasser , Brillantine (fest und flüssig),
sämtliche Artikel für Nagelpflege , Haar¬
nadeln , Haarnetze in allen Farben usw.

We, Veile,
Vreitkile,

i « la Qualitäten » stet » grotze Auswahl

Emil Re .ter, Weilderstadt.

Geschaftsübergabe.
Meiner verehrten Kundschaft zur Nachricht , daß

ich die seit d . Tode meines Mannes von mir betriebene

KMn-HlMlllljl
an Herrn Fritz Buob übergeben Hab«. Für ' das
mir seither entgegengebrachte Vertrauen spreche ich
hiemit meinen besten Dank aus und bitte es auch
«uff meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll Fr . Gärtner Witwe.

Geschastsempfehlung.
Bezugnehmend aus Obiges , habe ich das Ge¬

schäft von Frau Fr . Gärtner übernommen . Es
wird mein eifrigstes Bestreben sein , eine wert«
Kundschaft , sow «it es in jetziger Zeit möglich ist, zur Zu-
friedenheiiznbedienen «, bitte um geneigt . Wohlwollen.
Gleichzeitig teile mit , daß ich die im Hause eingerichtet«

Gerberei Mer i«BetriebW
und empfehle mich als

Cirrnruler sow.z.Lohngerdung flr Muleu.Felle.
Hochachtungsvoll Fritz Buob.

L Julkerschn idMaschtnen°
H und Hransmi-sionen, H
j PMe. Essen. KreWsen. ^
k Ja ich pumpen S
« und Nrückenwagm 8
^ «mpsiehtt tz

^ Gg. WMeiW. MWmwttWlle. b

Herde
verschiedener Größe , empfiehlt

Conrad Lebzelter,
Schlossermeister , Bad Lic-

benzell , Hindenburgstr.

Gechingen.
Eine schöne, rchfarbigr

Ziege
samt Jungem

verkauft
Friedrich Weiß . Streiner.

Slamwheim.
Eine schöne. 3 jährige , reh-

sardige , hvrnlose

M Ziege
hat zu verkaufen
Z kobBlaick , jung , Gipser.

Starke

Liichr-
WZki Schwein
ha ! zu verkaufen.

Merlle , z. Burg , Nagold.

Eine schwere , fehlerfreie

Nutz- und bchaff-
ÄG ' Kuh

fetzt dem Verkauf aus
Adrion , zur Krone,

Lieb lsberg.

Eimmozheim.

Gute SAff-M MZ.

W .«

KB
verkauft am Mittwoch , den
2. April nachmittags I Uhr
Karoline Lörcher,

Nächster Zeit tnfft ein grö¬
ßeres Quantum

IschW-e ein.
BGMrMs . werdenW

schon entgegengensAMeN.
SteiszeWlsiteil«»k
WEeWuMmliitt»

sind vorrätig.
G. Pfeiffer , Bauunter¬

nehmer, Schlotzstraste. 24t.
Echte

SmA» «.
empfiehlt

C. Erbe,  Tübingen.

LM -M
in Gebinden zu 2H § nnd 2
Kilogr . empfiehlt
Franz Mann , Kroneng . l06.

Lin gebrauchter

Herd
ist zu verkaufen

Bahnhojjtratze 401.

Zu verkaufen

8 Fenster
Größe 90 X 184 « nge-
braucht . Z « erfragen

L - derstrabe 89 II R.

In freier , sommerlicher Lage
ist schön möbliertes

Zimmer
mit Loggia , elektr . Licht und
Zentralheizung sofort oder später
an bessern Herrn (Beamter be¬
vorzugt ) zu vermieten.

Wo , sagt di« Geschäftsstelle
d. Bl.

Unterzeichnet « Bereinigung hat «in « den heutige»
Verhältnissen entsprechende

nach einheitlichen Grundsätzen festgesetzt.
Auch finden bei den Mitgliedern der Vereinigung

SM-u.MW keine SmGliuden stall.
Verband der Dentisten

des Cchwarzwaldes und obercn Neckartales.

« » »

Bad Liebenzell.
Infolge der anhaltenden Teuerung sehen auch wir

uns gezwungen , ein klein wenig die

MikNWMeise zu«We».
Ab heute kostet dos Rasieren 28 , Haarschneiden 80 Pfg.

Die Friseure : Karl Geuthner, Richard Schulz.

sür Pferd«
und Vieb,
sowie all«
übrigen ,

Kettenstränge
Rallen

sind stets in großer Auswahl vorrätig bei

Emil Netter , Weilderstadt.

2 Liskungsn gültig. »
Lwsits XViirttbg.

SäugttngsMrsorgs-

^pfülE' lattene
I. Iiskii, , It. ttpril«SIS.

432ZOcillxrvin ne Stsrli

ÄEWÜlll
L Lleb ua, OeUrevImie  iN-r»

Kk» ll

28000

Po,-»» UN« r Uilsn so psa.
A>Pf». wrt>». In Lllca

V«rIi->ll5mrII. u. Oei>«»<lIrtrir.
zLed,reie!iert,8tott8srtLlarlrestr»«« S.
— vkn» Urrdruliluna »n ^
W « riedung«» »uikin. II

S'-e

«2^

LZ
'I ' »
§ «-»-

Zs

S

MäSeden
gesucht , tüchtiges , «hr ' iches,
welches schon gedient hat sür
Hauhalt und Gartenarbeit bei
guter Bezahlung sür tagsüber.

Von wem , sagt dir Ge¬
schäftsstelle d. Bt

Mädchen
für lägt , zu Hausarbeiten gesucht

Frau Ing . Preutzger,
Bischoffstr . 453.

19 jähriger Bursche such
Stelle als

Pferdeknecht.
Näheres In der Eeschästs-

stelle d . Bl.

Ll jähriger Elektromonteur
mit ^ 40000 — Vermögen
wünscht mit Fräulein vo»
18 — 22  Jahren in Briefwechsel
zu treien zwecks späterer

Heirat
Angebote mit Bild unln

St : 66 an die Geschäftsstelle
d. Bl . erbeten.

Strebs , jg. Handwerker . 26 3.
alt , eval . mttDermöaen . wünW
mit anständigem Mädchen im
Atter v. . 0 —28 3 ., oder jg.
Ktiegswilwe bekannt zu werden,
zwecks späterer

Heirat.
Nur ernst gem . Angeb . mit

Bild u. F . an di« Ceschäjts-
stelle d. Bl.

Gesucht wird rin tüchtige«

Mädchen
für Haus - und Landwirtschaft.
Eintritt sofort . Nähens bei
Frau Weber i .Löwen , Calw

Ein ordentliches , fleißiges

Mädchen
wird sofort oder auf IS . April
gesucht.
Frau Metzger Echlatterer.

zu haben bei
Friseur Wrnz . Marktplatz.

_
PL

LTsx Lrrsrev , r->- ° « i
MisiKSsrstMt.

Ueberslandener Grippe folgt

starker Haarausfall»
WM- bestes Gegenmittel 'WG

ist Dr . Brunner ' s

Birke«- «. Vre««-
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